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STÄDEL MUSEUM 

AUSSTELLUNGSPROGRAMM 2018  
 

Matisse – Bonnard. „Es lebe die Malerei!“ 

bis 14. Januar 2018 

Ausstellungshaus 

Noch bis 14. Januar 2018 zeigt das Frankfurter Städel Museum zwei herausragende 

Protagonisten der Klassischen Moderne erstmals gemeinsam in Deutschland: Henri 

Matisse (1869–1954) und Pierre Bonnard (1867–1947). Im Mittelpunkt der 

Sonderausstellung steht die über 40 Jahre andauernde Künstlerfreundschaft der 

beiden französischen Maler. Beide setzten sich intensiv mit den gleichen 

künstlerischen Sujets auseinander: Interieur, Stillleben, Landschaft und besonders 

auch mit dem weiblichen Akt. Anhand von rund 120 Gemälden, Plastiken, 

Zeichnungen und Grafiken eröffnet die Schau einen Dialog zwischen Matisse und 

Bonnard und bietet damit neue Perspektiven auf die Entwicklung der europäischen 

Avantgarde vom Beginn des 20. Jahrhunderts bis zum Ende des Zweiten Weltkriegs. 

Bereichert wird die Werkauswahl durch eine Reihe von Fotografien Henri Cartier-

Bressons, der die beiden Maler 1944 an der französischen Riviera besuchte. 

Kurator: Dr. Felix Krämer (Städel Museum) 

Ko-Kurator: Dr. Daniel Zamani (Städel Museum) 

 

 

Maria Sibylla Merian und die Tradition des Blumenbildes 

bis 14. Januar 2018 

Ausstellungshalle der Graphischen Sammlung 

Maria Sibylla Merian (1647–1717) zählt sowohl zu den bedeutendsten 

Naturforscherinnen als auch zu den namhaftesten Künstlerinnen ihrer Zeit. 2017 

jährte sich der Todestag der gebürtigen Frankfurterin zum 300. Mal. Aus diesem 

Anlass präsentiert das Städel Museum die Sonderausstellung „Maria Sibylla Merian 

und die Tradition des Blumenbildes“. Zu sehen ist die faszinierende und filigrane Welt 

der Blumen- und Pflanzendarstellung in Zeichnungen und Druckgrafiken des 15. bis 

18. Jahrhunderts. Die in Zusammenarbeit mit dem Kupferstichkabinett der 

Staatlichen Museen zu Berlin und der Technischen Universität Berlin entwickelte 

Ausstellung zeigt bedeutende Werke Maria Sibylla Merians gerahmt von 

Blumendarstellungen ihrer Vorläufer, Zeitgenossen und Nachfolger.  

Kuratoren: Dr. Martin Sonnabend (Städel Museum), Dr. Michael Roth (Staatliche Museen 

zu Berlin, Kupferstichkabinett) 
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Rubens. Kraft der Verwandlung 

8. Februar bis 21. Mai 2018 

Ausstellungshaus 

Peter Paul Rubens (1577–1640) hat die europäische Barockmalerei geprägt wie 

kaum ein anderer Künstler. Vom 8. Februar bis 21. Mai 2018 widmet das Frankfurter 

Städel Museum dem weltbekannten Künstler eine umfassende Sonderausstellung. 

„Rubens. Kraft der Verwandlung“ thematisiert anhand von etwa100 Arbeiten – 

darunter 31 Gemälde und 23 Zeichnungen des Meisters – einen bisher wenig 

beachteten Aspekt in seinem Schaffensprozess: Sie zeigt, wie tief Rubens in den 

Dialog mit Kunstwerken berühmter Vorgänger und Zeitgenossen eintrat und wie dies 

sein fünfzigjähriges Schaffen prägte.  

In Rubens’ umfangreichem Œuvre spiegeln sich die Einflüsse antiker Skulptur 

ebenso wider wie die der späteren Kunst aus Italien und nördlich der Alpen, von den 

Meistern des späten 15. Jahrhunderts bis zu seinen Zeitgenossen. Seine 

Bezugnahme auf Werke von Künstlern unterschiedlicher Epochen ist häufig erst auf 

den zweiten Blick erkennbar – in der Ausstellung kann der Besucher die zuweilen 

überraschenden Korrelationen nun im Detail nachvollziehen.  

Die Gattungsgrenzen überschreitende Ausstellung vereint Malerei, Zeichnung, 

Druckgrafik, Skulptur und Werke der angewandten Kunst. Neben Originalskulpturen 

von der Antike bis zur Renaissance werden auch Gemälde und Grafiken von Rubens’ 

Vorläufern und Zeitgenossen zu sehen sein, darunter Schlüsselwerke von Tizian und 

Tintoretto, von Goltzius, Rottenhammer und Elsheimer sowie von Giambologna, van 

Tetrode und van der Schardt. Zu den zahlreichen internationalen Leihgebern der 

Schau zählen unter anderem das Koninklijk Museum voor Schone Kunsten in 

Antwerpen, die Staatlichen Kunstsammlungen Dresden, die Uffizien in Florenz, das 

Israel Museum in Jerusalem, die National Gallery in London, das J. Paul Getty 

Museum in Los Angeles, der Prado und das Museo Thyssen-Bornemisza in Madrid, 

der Pariser Louvre, das New Yorker Metropolitan Museum of Art, die Staatliche 

Eremitage in St. Petersburg, die Vatikanischen Museen und die National Gallery of 

Art in Washington.  

Kuratoren: Prof. Dr. Jochen Sander (Städel Museum Frankfurt), Dr. Gerlinde Gruber 

(Kunsthistorisches Museum Wien), Stefan Weppelmann (Kunsthistorisches Museum 

Wien) 
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Frank Auerbach und Lucian Freud. Gesichter 

16. Mai bis 12. August 2018 

Graphische Sammlung 

Frank Auerbach (* 1931) und Lucian Freud (1922–2011) verbindet nicht nur ein 

ähnliches Schicksal: Beide wurden in Berlin geboren und noch im Kindesalter vor den 

Nationalsozialisten in England in Sicherheit gebracht. Sie teilten eine tiefe 

Freundschaft und veränderten mit ihrer figurativen Malerei die Sprache der modernen 

Kunst. Mit größter Intensität und Beharrlichkeit wandten sie sich über Jahrzehnte den 

immer gleichen Motiven zu, meist stellten sie Menschen aus ihrem engeren Umfeld 

dar. Der inhaltlichen Beschränkung liegt die Suche nach künstlerischem 

Erkenntnisgewinn zugrunde. Unerbittlich wird im Prozess des Schaffens um Wahrheit 

gerungen.  

Anlässlich der bedeutenden Neuerwerbung eines gezeichneten Selbstbildnisses von 

Auerbach durch den Städelschen Museums-Verein e. V. zeigt die Graphische 

Sammlung des Städel Museums im Frühjahr 2018 ausgewählte Druckgrafiken und 

Zeichnungen von Frank Auerbach und Lucian Freud. 

Kuratorin: Dr. Regina Freyberger (Städel Museum) 

 

 

Colormaster F, 2018. Manuel Franke im Städel Garten 

20. Juni bis 23. September 2018 

Städel Garten 

Im Rahmen der Reihe „Im Städel Garten“ entwickelt Manuel Franke (* 1964) ein 

monumentales Objekt, das – halb Skulptur, halb Malerei – ab Frühsommer 2018 den 

Garten des Städel Museums über den Gartenhallen in eine raumgreifende und 

körperlich erfahrbare Installation verwandeln wird. 

Die Arbeit Colormaster F nimmt es mit dem auf drei Seiten von Gebäuden 

begrenzten Garten in seiner Ganzheit auf und setzt ihm eine Rampe aus Wellblech in 

leuchtenden Farben entgegen. Den Blick von der Straße auf den grünen Rasenhügel 

bewusst störend und sich dem im Garten verweilenden Besucher als massives, 

unüberwindliches Hindernis in den Weg stellend, macht Manuel Frankes Objekt den 

Städel Garten in ganz neuer Weise erfahrbar. Colormaster F verändert nicht nur den 

Garten in seiner räumlichen Konstellation, sondern schafft auch einen weiteren, 

zusätzlichen Raum innerhalb des Gartens, der gleichermaßen offen wie 

abgeschlossen ist. Das Rasengeviert und der Hügel sind somit zumindest temporär 

von vier Seiten umschlossen. 

Manuel Franke studierte bei Tony Cragg und Irmin Kamp an der Kunstakademie 

Düsseldorf sowie bei Daniel Buren und Pontus Hulten am Institut des hautes études 

en arts plastiques in Paris. Charakteristisch für seine raumgreifenden und den Raum 
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transformierenden Installationen sind die malerische Oberflächenbehandlung und 

eine besondere Farbigkeit. 

Kurator: Dr. Martin Engler (Städel Museum) 

 

 

Ursula Schulz-Dornburg. The Land In-Between 

Fotografien von 1980 bis 2012 

4. Juli bis 9. September 2018 

Ausstellungshaus 

Ursula Schulz-Dornburgs (* 1938) Interesse gilt seit den frühen 1980er-Jahren 

Grenzlandschaften, Transitorten und Relikten überlebter Kulturen. Sie fotografiert 

Kult- und Kulturstätten in Europa, Asien und dem Nahen Osten, vor allem aber die 

sichtbaren und unsichtbaren Grenzen dieser Kontinente und Regionen. Die dort 

aufgenommenen vielteiligen Fotoserien, zumeist in Schwarz-Weiß, sind Zeugnisse 

verschwundener Landschaften, vergangener politischer Systeme, sich im Auflösen 

befindlicher Kulturkreise und verschwindender Gesellschaften. Mit ethnologischer 

Neugierde und archäologischem Auge geben ihre Aufnahmen im Grenzbereich von 

Dokumentarismus und politischer Fotografie, von Konzeptkunst und aufklärerischem 

Ansatz den Blick frei auf die unscharfen Ränder und Schnittstellen unserer 

Gegenwart zwischen globalisiertem Alltag und seinen blinden Flecken. 

Anhand von 13 Serien bietet die Ausstellung einen ersten institutionellen 

Gesamtüberblick über die künstlerische Entwicklung und Bandbreite der in Berlin 

geborenen und in Düsseldorf lebenden Fotografin Ursula Schulz-Dornburg während 

der vergangenen 30 Jahre.  

Kurator: Dr. Martin Engler (Städel Museum) 

Ko-Kuratorin: Iris Hasler (Städel Museum) 

 

 

Absolventen der Städelschule 

11. Juli bis 5. August 2018 

Ausstellungshaus 

2018 findet die Absolventenausstellung der Staatlichen Hochschule für Bildende 

Künste – Städelschule im Städel Museum statt. Die Präsentation im 

Ausstellungshaus ermöglicht einen fundierten Einblick in das facettenreiche Schaffen 

der Absolventinnen und Absolventen der international renommierten 

Kunsthochschule. 
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Lotte Laserstein 

19. September 2018 bis 17. März 2019 

Durch sensibel gestaltete Porträts ihrer Zeitgenossen machte sich die Berliner 

Malerin Lotte Laserstein (1898–1993) in den späten Jahren der Weimarer Republik 

einen Namen. Erfolgreich beteiligte sie sich an zahlreichen Ausstellungen und 

Wettbewerben. Ihre Kritiker fanden hymnische Worte für sie, bezeichneten sie als 

„leidenschaftliche Malernatur“ und bestätigten ihr „ein Können von beachtlichem 

Ausmaß“. Nach der frühen Anerkennung endete ihre Karriere jedoch schlagartig: Die 

politischen Bedingungen im Nationalsozialismus schlossen die Malerin mit jüdischem 

Hintergrund zunehmend aus dem öffentlichen Kulturbetrieb aus. 1937 musste sie 

Deutschland verlassen. Abgeschnitten von der internationalen Kunstszene geriet ihr 

Werk weitgehend aus der öffentlichen Wahrnehmung. Heute gehört Lasersteins 

Œuvre zu den großen Wiederentdeckungen der letzten Jahre.  

Das Städel Museum widmet der Malerin eine Ausstellung, die vom 19. September 

2018 bis 13. Januar 2019 in Frankfurt gezeigt wird. Außerhalb Berlins ist dies die 

erste Einzelpräsentation Lasersteins in Deutschland. Die Schau baut auf den 

Sammlungsbeständen des Städel auf, das mit den Gemälden Russisches Mädchen 

mit Puderdose von 1928 und Junge mit Kasper-Puppe (Wolfgang Karger) von 1933 

in den vergangenen Jahren wichtige Arbeiten der Künstlerin erwerben konnte. 

Anhand von etwa 40 Arbeiten nimmt die Ausstellung Lasersteins künstlerische 

Entwicklung in den Blick. Der Fokus liegt auf ihren Arbeiten der 1920er- und 1930er-

Jahre, die den Glanzpunkt ihres Schaffens markieren. Zentrales Thema Lasersteins 

war die Porträtmalerei. Immer wieder negierte sie in ihren Werken klassische 

Rollenvorstellungen und entwickelte neue, vor allem weibliche Identifikationsbilder. 

Diese finden Ausdruck in souveränen, athletischen und modebewussten 

Frauenfiguren, die den neuen Typus der modernen Frau reflektieren. Die Ausstellung 

bietet die Chance, dem faszinierenden Werk dieser lange vergessenen Künstlerin zu 

begegnen und näherzukommen. 

Kuratoren: Dr. Alexander Eiling (Städel Museum), Elena Schroll (Städel Museum) 

 

 

Victor Vasarely. Im Labyrinth der Moderne 

26. September 2018 bis 13. Januar 2019 

Ausstellungshaus 

Im Herbst 2018 zeigt das Städel Museum eine Retrospektive zum Werk des 

bedeutenden Künstlers Victor Vasarely (1906–1997). Der Mitbegründer und 

Hauptvertreter der Op-Art verbindet die Kunst der Moderne mit der unserer 

Gegenwart, die ästhetisch enorm produktive Zeit zwischen den beiden Weltkriegen 

mit den Avantgarden der Nachkriegsmoderne. Sein Œuvre erstreckt sich über mehr 
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als sechs Jahrzehnte und integriert unterschiedlichste Stile und Einflüsse: Vasarely 

war Werbegrafiker und Künstler, zentrale Figur der französischen Nachkriegskunst 

mit ungarischer Herkunft und Wurzeln im Bauhaus der 1920er-Jahre. Vor allem aber 

stand Vasarely am Beginn einer Entwicklung, welche die Grenzen zwischen freier 

und angewandter Kunst, zwischen „high and low“, Tafelbild und Poster, Museum und 

Jugendzimmer immer weiter verflüssigte. Die in Kooperation mit dem Centre George 

Pompidou in Paris entwickelte Ausstellung „Victor Vasarely. Im Labyrinth der 

Moderne“ zeichnet ausgehend von zentralen Bildern und Objekten seines 

Hauptwerks die Wurzeln und die Entstehung dieses Jahrhundertœvres nach. 

Es sind vor allem die Bilder der Vega-Serie aus den späten 1960er-Jahren, die bis 

heute unser Vasarely-Bild prägen: technoide und psychedelisch bunte Bilder, die 

mittels optischer Täuschungen in den Raum zu drängen scheinen. Eine ebenso 

perfide, wie faszinierende Mischung aus minimalistischer Reduktion und Pop-Art-

Farbigkeit, die in ihrer industriellen Buntheit, Serialität und Reduktion für eine 

zukunftsgläubige Gesellschaft und die „Swinging Sixties“ emblematisch wurde. In 

seinen frühen, teils noch Figuration und Abstraktion mischenden Malereien wird 

deutlich, wie sehr Vasarely der Kunst der russischen und deutschen Avantgarden der 

1910er- und 1920er-Jahre verbunden ist. Zugleich zeugen unter anderem abstrakte 

Bewegungsstudien dieser frühen Jahre von der ambivalenten Grundhaltung, die 

Vasarelys Œuvre bis zuletzt prägt: Die Strenge der Geometrie wird spielerisch in 

Bewegung versetzt, die anfangs noch stabil in sich ruhenden Kompositionen geraten 

aus dem Lot. Was oberflächlich als spielerische Täuschung der Wahrnehmung 

daherkommt, ist in Wirklichkeit eine der konsequentesten Infragestellungen und 

Fortentwicklungen des Projekts Moderne. Die Schau stellt Victor Vasarely, der allzu 

gerne auf seine die Sinne verwirrende Op-Art reduziert wird, in seiner Rolle als eine 

der zentralen Figuren der Moderne heraus. 

Mit rund 100 Werken aus über 60 Jahren und aus europäischen wie US-

amerikanischen Sammlungen wird die Durchdringung und gegenseitige 

Beeinflussung von Alltag und Kunst im Werk Vasarelys, der fortschreitende 

Übergang zwischen der Ästhetik von Pop und Moderne sichtbar gemacht. So 

ermöglicht die Ausstellung nicht nur die Begegnung mit einem der ersten Pop-Art-

Künstler Europas, sondern darüber hinaus auch mit einer neuen Geschichte des 

Projekts Moderne, welches das gesamte 20. Jahrhundert durchzieht.  

Kurator: Dr. Martin Engler (Städel Museum) 

Ko-Kuratorin: Dr. Jana Baumann (Städel Museum) 
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